
Wuchsformen von Beta vulgaris L.

Kulturpflanzen-Relikte - ein Aufruf
Andreas Emmerling-Skala

Es gibt eine kleine Gruppe von Pflanzen in un-
serer Flora, die - eigentlich ist das Bild unpas-
send - "zwischen allen Stühlen sitzt". Manche
Floristen empfinden sie als zu unserer Flora
gehörend, andere wiederum nicht; manchmal
werden sie in Roten Listen geführt, manchmal
nicht, manchmal werden sie kartiert, manchmal
nicht. Es sind oder waren Kulturpflanzen, aber
diejenigen, die sich nach §2, Grundsatz 13
BNatG aus Profession mit der Geschichte von
Kulturlandschaften beschäftigen, interessieren
sich nicht für sie - sie schauen nach Gärten,
nach Bauerngärten, als einem "Einzelelement
in seiner Landschaftswirkung" im "historisch
gewachsenen Raumgefüge", aber nicht auf

das, was an diesen Orten wächst2; selbst der
Boden wird ihnen zum Kulturgut (ich kritisiere
das nicht), aber Pflanzen, die einmal angebaut
wurden und nun vergessen am Rand ihres ein-
stigen Lebensraumes zum Glück und noch
immer überleben, werden als kostbares und
schützenswertes Kulturgut nicht wahrgenom-
men. Sollen sich doch die Kulturpflanzen-
forscher um diese Pflanzen kümmern! Wer
aber weiß, dass z.B. die intensive Sammlung
von Herkünften des wilden Mangolds Beta vul-
garis L. ssp. maritima (L.) ARCANG. an europä-
ischen Küsten im wesentlichen der Zucker-

                                                     
2 BURGGRAAFF - KLEEFELD 1998: 240, 194, 211;
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rüben-Züchtung dient3, der ahnt schon, dass
die Kulturpflanzenforschung derzeit zum In-
strument der Pflanzenzüchtung zusammen-
gestutzt wird.
Auch ich weiß, dass das gezeichnete Bild un-
gerecht ist. Bei den Segetalpflanzen-For-
schern, die sich mit den Saatgutbegleitfloren
beschäftigen, ist viel zu finden4, von seiten des
Naturschutzes hat z.B. SCHLOSSER 1982 Wich-
tiges geleistet, dann 1991 zusammen mit den
Gaterslebener Kulturpflanzenforschern ein
grundlegendes Werk im Rahmen des Deut-
schen MAB-Programmes ("Der Mensch und
die Biosphäre", UNESCO) publiziert... Aber die
Gefährdungssituation einiger ehemals kultivier-
ter Nutzpflanzenarten reizt zur Polemik - und
zum Anpacken.

Die Breitblättrige Kresse Lepidium latifolium L.
aus: FUCHS, LEONHARD: New Kreüterbuch...,

Basel 1543

Bei der Erhaltung der Kulturpflanzenvielfalt sind
es immer wieder die Getreide, die Gedanken
anschieben. So war es vor 100 Jahren, als die
ersten warnenden Stimmen den Verlust der
Getreide-Landsorten beklagten5; und heute
kümmert sich niemand um die kleinen Popula-
tionen wirtschaftlich nie bedeutender Nutz-
pflanzenarten, die z.T. seit mehr als 100 Jah-
ren außerhalb der Gärten gesund und an ihre
jeweiligen Lebensräume angepasst leben - die
aber nach Ausweis der Florenkartierungen
rasch vergehen.
Und wieder: Bei Getreide wird es schon beob-
achtet und in entsprechenden Programmen
berücksichtigt, dass die genetische Vielfalt
seltener Kulturpflanzen-Sippen durch modische
Wellen der erneuten Inkulturnahme bedroht
ist6. Bei Gemüsen passiert dies ebenfalls: So
werden bei der Gartenmelde Atriplex hortensis
L., beim Süsskerbel Myrrhis odorata (L.) SCOP.
einige wenige oder vielleicht gar eine einzige
Herkunft vermehrt und ihre Samen über ganz
Deutschland gestreut, in wohlmeinender Ab-
sicht, aber auch unter Missachtung der gene-
tischen Vielfalt in noch vorhandenen Relikt-Po-
pulationen; und bei der Breitblättrigen Kresse
Lepidium latifolium L. ist es wahrscheinlich
sogar ein einziger Klon. Folgern wir das Not-
wendige: Wir benötigen ein Sammelprogramm
zur Sicherung dieser Populationen, als Beitrag
zum Schutz eines bedeutsamen Teils an Kul-
turpflanzenvielfalt und zu seiner Rückgewin-
nung für die heimischen Gärten. Mancher Na-
turschützer wird sich fragen, was dies mit sei-
nen Anliegen zu tun hat. Aber es gilt für alle
"Schützer" die Bresche zu nutzen, die die völ-
kerrechtlich verbindliche und von der Bundes-
republik Deutschland unterzeichnete Conven-
tion on Biological Diversity in die verhärtete
Diskussion über die "richtige" Strategie zur
Erhaltung biologischer Diversität gebrochen
hat7. Innerhalb des Maßnahmenspektrums zur
Erhaltung pflanzengenetischer Ressourcen ist
für die vornehmlich anvisierte Gruppe von
verwilderten Kulturpflanzen wohl insbesondere
die in-situ on farm-Erhaltung die gebotene Me-
thode8. Der Naturschutz hat die besten Infor-
mationen über Standorte und die Kompetenz

                                                     
5 LEHMANN 1981, 1990;
6 HELLER - PADULOSI 1996: v-vi;
7 PISTORIUS 1997:93ff; BfN 1997: 18ff;
8 zur Diskussion s. HAMMER 1998; zu Erhal-
tungskulturen in der Landschaft s. GIVEN 1994;

                                                     
3 DONEY 1992;
4 z.B. LOHMEYER - SUKOPP 1992, SCHNEIDER et
al. 1994;
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zur Beurteilung des Gefährdungsgrades der
Populationen.

Diesem Aufruf geht es selbstverständlich nicht
um ein Programm zur Sammlung von Herkünf-
ten der 908 in Mitteleuropa heimischen und
148 Adventivpflanzen, die das Buch von
SCHLOSSER - REICHHOFF und HANELT als ak-
tuell und potentiell nutzbar identifiziert hat. Es
geht um eine viel kleinere Gruppe, über deren
Rahmen selbstverständlich diskutiert werden
muss. Bei den folgenden Beispielen über-
schreite ich die Grenze der verwilderten Kul-
turpflanzen und nehme auch einige in
Deutschland einheimische Pflanzen mit auf,
deren Kultur erloschen ist:
Allium senescens L ssp. montanum (FRIES)

HOLUB, Berglauch
Allium schoenoprasum L., Schnittlauch
Allium scorodoprasum L., Schlangenlauch
Allium victorialis L., Allermannsharnisch
Angelica archangelica L. ssp. archangelica,

Arznei-Engelwurz
Apium graveolens L., Sellerie
Artemisia absinthium L., Wermut
Artemisia pontica L., Pontischer Wermut
Atriplex hortensis L., Gartenmelde
Bunium bulbocastanum L., Erdkastanie
Cochlearia officinalis L., Gebräuchliches Löffel-

kraut
Hyssopus officinalis L., Ysop
Laser trilobum (L.) BORKH., Rosskümmel
Lepidium latifolium L., Großblättrige Kresse
Myrrhis odorata (L.) SCOPOLI, Süßkerbel
Plantago coronopus L., Krähenfuß-Wegerich
Portulaca oleracea L., Gemüse-Portulak
Rumex patientia L., Gartenampfer
Rumex scutatus L., Schildampfer
Ruta graveolens L., Weinraute
Scorzonera hispanica L., Schwarzwurzel
Sedum reflexum L. s.str., Tripmadam
Tragopogon porrifolium L., Haferwurzel
Valerianella eriocarpa DESV., Wollfrüchtiger

Feldsalat

An einigen Beispielen soll demonstriert werden,
wie dringlich ein verantwortungsbewusstes
Sammeln von Samen zur Sicherung dieser Po-
pulationen in langfristig angelegten Erhaltungs-
kulturen ist.

Speicherknöllchen und austreibendes Blatt der
Erdkastanie Bunium bulbocastanum L.
aus: FOURNIER 1947-1948, Bd.1.311

Bunium bulbocastanum L. - Erdkastanie, Knol-
lenkümmel. Sie gehört zu jenen Vertretern der
Umbelliferen (Doldenblütler), von denen man
fast alles essen kann: die Blätter (wie Peter-
silie), die Früchte (wie Kümmel), insbesondere
aber die (bis walnussgroßen) Knollen
(MANSFELD 1986: 1010). Doch man findet sie
nicht in dem fast unerschöpflichen Handbuch
des Gemüsebaus von BECKER-DILLINGEN

(1924, 1950), nicht in dem Standardwerk
"Nutzpflanzen in Deutschland" von KÖRBER-
GROHNE (1987), nicht in der Nutzpflanzen-
kunde von FRANKE (1992), nicht bei PHILLIPS &
RIX (1994); man muss in die ältere Garten-
bauliteratur schauen, aber dort steht dann: ist
"der Cultur nicht werth"9, liefert "unter unserm
deutschen Himmel keinen nennenswerthen
Ertrag"10. So muss man noch weiter zurück-
gehen, um brauchbare Informationen zu fin-
den, zu den "ökonomischen Floren" um 1800.
In der unvollendet gebliebenen "Flora der Ge-
gend um den Ursprung der Donau und des
Neckars" des ROTH VON SCHRECKENSTEIN et al.
(1804: II.361) findet sich dann der Eintrag:

                                                     
9 LUCAS 1871:263;
10 JÜHLKE 1857:162;
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"Bunium bulbocastanum, dessen Wurzel
süß, geschmackhaft, und als Gemüs und
in Suppen gegessen wird, kommt unter
Früchten, auf Aeckern, in Weinbergen in
der Wetterau, und in der Pfalz vor. In
unserem Bezirke ist sie noch nirgends
gefunden worden, und selbst in den Gär-
ten ganz unbekannt".

Wer die floristische Literatur jener Zeit kennt,
wird den Hinweis auf die Wetterau nutzen, um
weiterzusuchen; und er findet in der "Flora der
Wetterau"11 dann sogar die Quelle für den ein-
gangs referierten Eintrag im MANSFELD-Ver-
zeichnis:

"Die Wurzel wird roh, oder gekocht, oder
unter der Asche gebraten, als eine nahr-
hafte Speise, wie Kastanien genossen.
Die Schweine wühlen ihnen sehr nach.
Die Blätter können statt der Petersilie
und die Saamen statt des Kümmels ge-
braucht werden".

Aber immer noch steht da nichts von Anbau. In
keiner der bislang ausgewerteten 321 deut-
schen Lokal- und Regionalfloren des 19. Jahr-
hunderts (ca. 1770-1920) habe ich einen Hin-
weis auf Kultur gefunden. Lesen wir in einem
anderen Buch weiter:

"Die Wurzeln sind süß, nährend und von
angenehmen Geschmacke, geben eine
gesunde Nahrung, und können wie Ka-
stanien zubereitet und benutzt werden.
Sie werden im Frühjahr gesammelt, ge-
schält mit Wasser und Salz oder etwas
Pfeffer in Fleischbrühe gekocht, oder in
der Asche, wie die Kastanien gesotten,
oder mit Butter und etwas Pfeffer, ver-
speist."

Von CARL CHRISTIAN GMELIN, dem großen ba-
dischen Floristen, stammt diese Notiz, aus
seinem nach dem "Jahr ohne Sommer"12 er-
schienenen Buch "Nothhülfe gegen Mangel aus
Mißwachs" von 1817: Die Erdkastanie ist eine
Sammelpflanze, genutzt in Notzeiten. Aber sie
wurde doch auch kultiviert, noch früher. Im
Traktat "Horti Germaniae" des CONRAD GESNER

von 1561 steht sie als Bunium Dodonaei
oder Bulbocastanum unter den kultivierten
Gartenpflanzen13. Aber auch da bleibt schließ-

lich unklar, ob sie denn als Nutzpflanze ange-
baut wurde.
Bunium bulbocastanum L. - ein Archäophyt,
eventuell aber doch indigen14 - hat seinen Ver-
breitungsschwerpunkte im Hessischen Berg-
land, in Eifel, Pfalz und Saargebiet. Dieser Vor-
kommen wegen wird sie für nicht selten genug
gehalten, um in der Roten Liste Deutschlands
verzeichnet zu werden, wohl aber in den regio-
nalen Listen z.B. Niedersachsens und Baden-
Württembergs, d.h. an der nördlichen bzw. öst-
lichen Verbreitungsgrenze15; und um die Si-
cherung dieser Populationen durch Besammeln
geht es erst einmal. Ob sie ursprünglich durch
Verwilderung von Kulturpflanzen oder durch
Verschleppung mit (Luzerne-)Saatgut begrün-
det wurden, ist nicht zu klären, aber sie drohen
verloren zu gehen. Lediglich vier Herkünfte
dieser Art gibt es in den europäischen Gen-
banken, alle in Gatersleben, eine aus
Deutschland16; dazu im Botanischen Garten
der Universität Marburg eine Akzession vom
Oberen Kinzigtal. Von den 10 Nachweisen auf
Quadranten der TK 25 in Baden-Württemberg
sind noch vier aktuell, vier aus der Zeit vor
1900 und 2 aus der Zeit zwischen 1945 und
1969 sind erschloschen.
Bunium bulbocastanum L. steht hier für eine
Gruppe von Arten, die in einem Teil des Gebie-
tes der Bundesrepublik, wenn nicht als ur-
wüchsig, so doch als eingebürgert gelten kann.
In einem anderen Teil des Gebietes gehen die
vorhandenen Populationen auf Verschleppung
oder ehemalige Kultur zurück, - und gerade
dort sind sie bedroht. Aber müssen nicht Popu-
lationen am Arealrand gerade deshalb das
Schutzinteresse herausfordern, weil sie - so-
weit stabil etabliert - einen bedeutsamen Teil
der innerartlichen Vielfalt repräsentieren?
Ein anderer Fall aus dieser Gruppe wäre
Rumex scutatus L., der Schildampfer, der eine
zartere Säure hat als der bekanntere Große
Sauerampfer Rumex acetosa L. Über die Kul-
tivierung dieses Ampfers noch im 19. Jahrhun-
dert gibt es massenhaft Belege in der floristi-
schen Literatur; und über sein Schwinden am
Arealrand kann es keinen Zweifel geben.

                                                                                                          
11 GÄRTNER et al. 1799-1801: I.406;
12 LAMB 1989:273; s. auch BAYER 1966;
13 WEIN 1914:501;

14 WISSKIRCHEN - HAEUPLER 1998;
15 GARVE 1994:155; PHILIPPI 1992;
16 FRISON et al. 1995:1:150;
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Der Schildampfer Rumex scutatus L.
aus: GERARDE, JOHN: The herball...[1597], ed.

THOMAS JOHNSON, London 1633: 397

Aber ich will zu einer zweiten Gruppe kommen,
nämlich den Arten, die bei uns nicht einhei-
misch sind aber dennoch eine - bedrohte -
Heimat gefunden haben und schon länger nicht
mehr kultiviert werden. Mein Beispiel ist
Myrrhis odorata (L.) SCOP. - Süßkerbel, Anis-
kerbel, Süßdolde.
Man muss in eine größere Zahl von Quellen
sehen, um das Nutzungsspektrum zu erfassen
- Spiegel einer vielfältigen und breiteren Ver-
wendung:

MEYER 184917: "Das frische Kraut wird
zu Frühlingscuren benutzt, der ausge-
presste Saft als Brustmittel und Wurzel

und Früchte in Wein oder Brantwein ge-
legt als magenstärkendes Mittel."

RITTER 181618: "Der ökonomische Nut-
zen ist bekannt. Die Wurzel kann wie die
der Sellerie gegessen werden, so wie
die starkriechenden Samen, deren man
sich in England bedienen soll um Dielen
und Meubeln zu polieren, vermuthlich ih-
res nicht unangenehmen Geruchs
wegen."

BRYANT (1785: I.160): "Die Blätter ver-
breiten beynahe den nehmlichen Geruch
[wie die Samen, "an denen man beym
Kauen einen süssen, aromatischen, den
Anissaamen ähnlichen Geschmack
wahrnimmt"], und sie werden in der Kü-
che so wie die von Körbel (in Suppen,
Sallaten, Kräuterbouillons und auch zu
Eyerkuchen) gebraucht. Schneidet man
die grünen Saamen klein, und vermischt
sie mit Kopfsallat oder andere Sallat-
kräuter, so theilen sie den letzteren ei-
nen angenehmen Geschmack mit und
erwärmen und stärken den Magen (In
Schlesien werden die jungen Wurzeln
von Aniskörbel wie Sellerie gegessen.)"

aus: MATTIOLI, PIER ANDREA: Commentarii in
libros sex Pedacii Dioscoridis Anazarbei de

materia medica, Venedig 1554: 508

                                                                                                          
17 Flora Hanoverana excursoria, 1849: 250; 18 Flora Schleswig und Holstein, 1816: 117;
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GÄRTNER et al. 179919: "Diese Pflanze
verdiente in jeder Hinsicht allgemeinen
Anbau! Die jungen Wurzeln isst man wie
Sellerie und die Blätter werden zu Sup-
pen, Salat, Kräuterbouillons, in Eyerku-
chen und wie Spinat benuzt. Die grünen
Saamen klein geschnitten und unter Sa-
lat gemischt, theilen demselben einen
sehr angenehmen Geschmakk mit. Die
Blätter liesen sich auch zu gelben Far-
ben benuzzen. Für Kühe soll diese
Pflanze, welche unter dem Namen Spa-
nischer Körbel bekannt ist, ein gutes Fut-
ter seyn und ihnen sehr die Milch ver-
mehren."

Es soll genügen; HEGI hat 1926 Angaben aus
der älteren Literatur mitgeteilt. Insbesondere
aber hat er sich eindringlich mit der Verbreitung
und der Geschichte dieser Pflanze in Mittel-
europa beschäftigt: Für fast jedes Bundesland
lassen sich dabei Nachweise aus der älteren
floristischen Literatur beibringen. All diese Vor-
kommen sind - als außeralpine Standorte -
Kulturrelikte oder gehen auf Kulturflüchtlinge
zurück.

Myrrhis odorata in Schleswig-Holstein
(Ausschnitt) nach CHRISTIANSEN 1953, RAABE

et al. 1982 und RAABE 1987

Dank der frühen Rasterkartierungen von
CHRISTIANSEN 1953 in Schleswig-Holstein lässt
sich für dieses Gebiet der dramatische Rück-
gang der Myrrhis odorata-Vorkommen mit einer
guten zeitlichen Auflösung verfolgen. In 24 von
41 festländischen Rasterfeldern hatte
CHRISTIANSEN 1953 Vorkommen nachgewie-
sen, binnen 30 Jahren waren die Vorkommen
in 17 dieser 24 Felder erloschen; und was ist in
den Jahren seit 1987 geschehen?

In der Analyse des Bundesamtes für Natur-
schutz zur Erhaltung der biologischen Vielfalt
von 1997 (S.113) wird die Befürchtung formu-
liert: "Es muß angenommen werden, daß auch
in Mitteleuropa bzw. Deutschland laufend Ele-
mente der biologischen Vielfalt vernichtet wer-
den, bevor sie wissenschaftlich oder politisch
überhaupt zur Kenntnis genommen worden
sind." Bei RAABE 1987 ist unmissverständlich
über Myrrhis odorata gesagt: "Heute in starkem
Rückgang und vom Aussterben bedroht": Die
Wissenschaft hat es also zur Kenntnis genom-
men - aber es muss gehandelt werden. In kei-
ner der deutschen Genbanken und in keinem
der Botanischen Gärten Deutschlands (soweit
erfassbar) finden sich Muster aus dem Gebiet
der alten Bundesrepublik (in Gatersleben we-
nigstens zwei Akzessionen vom Gebiet der
ehemaligen DDR).

Es gibt auch günstigere Fälle: Die Gartenmelde
Atriplex hortensis L. ist das beste Beispiel.
Woher sie genau kommt, ist so recht nicht
geklärt: aus dem Orient, dem mittleren Asien
oder den Bergländern Indiens?20 Jedenfalls
stammt der früheste subfossile Nachweis aus
der Umgebung einer römischen Garküche im
alten Bäderviertel von Baden-Baden aus dem
1. Jahrhundert n.Chr.21; und seither - mit einer
Nachweislücke im frühen Mittelalter - gab es
diese Spinatpflanze in Deutschland bis in die
Mitte des 20. Jahrhunderts. Seit dem Hochmit-
telalter stand sie im Verdrängungswettkampf
mit dem Spinat Spinacia oleracea L. - und er
hat gesiegt. Dennoch gibt es diese Pflanze
noch in Gärten, auch verwildert, sogar im
Saatguthandel ist sie erhältlich. Aber hier ist
genau das zu befürchten, was eingangs be-
schrieben wurde: Der Saatguthandel befriedigt
                                                     
20 AELLEN 1979: 670; HAMMER in MANSFELD

1986: I.161; ULBRICH 1934: 512;
21 STIKA 1996: 28; Liste 1;

                                                     
19 Flora der Wetterau, 1799: I.418;
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auf bequeme Weise das erwachende Interesse
an alten Gemüsearten, und das Bemühen um
das Retten und Bewahren alter Herkünfte er-
lischt, bevor die Flamme gezündet hat. Wie das
Licht der aufgehenden Sonne über die Felder
breitet sich eine neue Kulturpflanzenvielfalt in
den Gärten aus, aber es ist das monochroma-
tische Licht einiger weniger Muster. Die noch
vorhandene Vielzahl von - ich kann es belegen
- generationenlang gepflegten Haussorten,
schwindet, bei viel Glück vegetieren sie noch
ein paar Jahre an den Rändern der Gärten, bis
sie schließlich fünf, zehn, fünfzehn Jahre nach
dem Tod ihrer Bewahrer selbst sterben.

Die Gartenmelde Atriplex hortensis L.
aus: BOCK, HIERONYMUS: Kreutterbuch...

[1539], Straßburg 1577, fol. 254r

Dabei sind die Chancen, eine breite Vielfalt von
Herkünften zu erhalten beispielsweise bei der
Gartenmelde sehr günstig. 1998 teilte mir Dr.
GEROLD HÜGIN brieflich mit, dass er noch 1985
in den Gärten von 26 Ortschaften Südwest-
deutschlands die Gartenmelde gesehen hat.
Selbst habe ich in den letzten Jahren acht bis-
lang ungesicherte Herkünfte aus Deutschland
erhalten, zwei weitere habe ich in Aussicht.
Wieviel mehr könnte das Zupacken der Mit-
arbeiter bei den floristischen Kartierungen in
den verschiedenen Bundesländern retten! Ein
letzter Blick auf die Dringlichkeit eines solchen
Unternehmens und auf das enorme Potential
an Wissen, das dem Naturschutz für die Erhal-
tung der Kulturpflanzenvielfalt zur Verfügung
steht: Bei der Suche nach autochthonen Kul-
turpflanzen durch die Genbank Gatersleben in
den Jahren 1975-1976 auf dem Gebiet der
DDR ist keine einzige Herkunft des Garten-
ampfers Rumex patientia L. eingegangen
(HAMMER et al. 1977), aber der Verbreitungs-
atlas der Farn- und Blütenpflanzen Ostdeutsch-
lands verzeichnet für die Erfassungsjahre
1969-1995 (mit älteren Daten ab 1950) Vor-
kommen in 27 Quadranten der TK2522. Es es
Zeit, solche Schätze zu heben. Ich stehe bereit,
die Zusammenarbeit zu organisieren.
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